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Vorwort  zur  ersten  Auflage. 

^owie  fast  jede  neue  literarische  Erscheinung  mit  der  Behauptung  an  der 
Stirn,  dass  sie  zur  Ausfüllung  irgendwelcher  fühlbaren  Lücke  bestimmt  sei,  vor  die 
Oeffentlichkeit  zu  treten  pflegt,  so  kann  ich  auch  meinen  Abbildungen  dieses  alther- 
kömmliche Aushängeschild  nicht  entziehen.  Wenn  auch,  wie  ich  glaube,  der  Nach- 
weis für  das  Vorhandensein  der  Lücke  in  meinem  Falle  nicht  schwierig  sein  wird,  so- 
bald ich  nur  auseinandergesetzt  haben  werde,  was  ich  unter  »  Atlas  der  physiologischen 
Chemie«  verstanden  wissen  möchte,  so  bedarf  doch  die  Art  und  Weise,  auf  welche 
ich  die  fragliche  Lücke  auszufüllen  versucht  habe,  einiger  Erläuterungen  und  Ent- 
schuldigungen, für  welche  ich  die  Bilder  selbst  nicht  allein  sprechen  lassen  kann. 

Ich  brauche  nicht  weitläufig  zu  beweisen,  dass  die  Mikroskopie  für  die  physio- 
logische Chemie  ebenso  unentbehrlich  ist,  als  für  die  Physiologie  überhaupt,  von  der 
jene  Disciplin  doch  nur  ein  Theil  ist.  Ohne  Mikroskop  wären  beide  Wissenschaften 
nur  lückenhafte  Fragmente  ;  kein  Capitel,  keine  Lehre  in  ihnen,  wie  in  den  gesamm- 
ten  Naturwissenschaften,  könnte  mit  so  ergiebiger,  umfassender  Ausbeute  bearbeitet, 
keine  Theorie  auf  'so  sicherer  thatsächlicher  Basis  aufgebaut  werden,  als  es  in  der 
Wirklichkeit  der  Fall  ist,  als  wir  es  noch  mehr  von  der  Zukunft  hoflfen.  Ein  zooche- 
misches Laboratorium  ohne  Mikroskop  ist  ebenso  ein  Unding,  als  ohne  Waage,  ohne 
Spiritus  und  Essigsäure  und  alle  die  andern  zahllosen  Glieder  der  chemischen  Rüst- 
kammer. Wem  diese  Behauptungen  zu  kühn,  vielleicht  als  Vorurtheile,  wie  sie  in 
der  Welt  so  häufig  die  Vorliebe  zum  eigenen  Handwerk  gebiert,  oder  wohl  gar  als 
Etiquetten  einer  Autorenempfehlung  erscheinen  sollten,  der  wird  in  Lehmanns  vor- 
trefEichem,  über  eine  derartige  Kritik  sicher  erhabenen  Lehrbuch  fast  auf  jeder  Seite 
ein:  »ceterum  censeo«  finden,  welches  dem  Mikroskop  seinen  hohen  Hang  unter  den 
Hülfsmitteln  der  Zoochemie  wahrt.  Es  ist  schwer  zusammenzufassen,  was  es  Alles 
zu  leisten,  worüber  es  im  Speciellen  Aufschluss  zu  geben  hat;  ich  wünsche,  dass  meine 
Bilder  selbst  ein  Register  dafür  abgeben  mögen ;  ein  kui'zes  Programm  der  Principien, 


nach  denen  ich  dieselben  ausgewählt,  werde  ich  sogleich  vorlegen.  Ist  nun  aber  die 
Nothwendigkeit  der  mikroskopischen  Untersuchung  in  der  Zoochemie  eine  unbestreit- 
bare Thatsache,  so  ist  gewiss  auch  die  Anforderung  des  Anfängers,  welcher  den  schlüpf- 
rigen Boden  des  zoochemischen  Laboratoriums  betritt,  eine  gerechte,  einen  Leitfaden 
zu  besitzen,  an  dem  er  »  sehe  na  lernt,  ebenso  wie  ihm  neben  einem  allgemeinen  Lehr- 
buch der  Wissenschaft  überhaupt,  welches  seine  Bibel  bleiben  muss,  ein  specieller 
Leitfaden  für  die  chemische  Analyse  der  thierischen  Objecto  unentbehrlich  ist. 
Der  Lehrer  am  Mikroskop  bleibt  freilich  der  beste  Leiter,  nächst  diesem  und  auch 
neben  diesem  aber  gewiss  ein  Werk,  welches  in  der  Sprache  des  Mikroskops,  in  Bil- 
dern, spricht,  welches  dem  Anfänger  wie  eine  Grammatik  diese  Sprache  in  fasslicher, 
systematisch  geordneter  Form  vor  Augen  führt  und  erläutert.  Es  ist  wahrlich  nicht 
leicht,  mikroskopisch  sehen  zu  lernen,  wie  die  Gesdaichte  leider  zu  deutlich  lehrt ; 
selbst  die  klarste,  detaillirteste ,  treuste  Umschreibung  mikroskopischer  Bilder  mit 
Worten  reicht  oft  nicht  aus,  dem  Neuling  die  Farben  zu  einem  Phantasiegemälde  an 
die  Hand  zti  geben,  nach  welchem  er  sich  leicht,  ohne  fremde  Hülfe  in  dem  reellen 
mikroskopischen  Sehfeld  zurechtfindet.  Das  hat  jeder  Lehrer  der  histologischen  Mi- 
kroskopie von  alten  Zeiten  her  erkannt,  und  seinen  Beschreibungen  klare,  theils  the- 
matische, theils  völlig  naturgetreue,  oft  freilich  mehr  als  billig  idealisirte  Abbildungen 
beigegeben ;  keiner  wird  dem  Anfänger  ein  histologisches  Lehrbuch  ohne  bildliche 
Darstellungen  empfehlen.  Ganz  in  demselben  Falle  ist  die  physiologisch-chemische 
Mikroskopie;  und  ich  bin  weit  davon  entfernt,  mir  einzubilden,  dass  ich  der  Erste 
sei,  welcher  das  Bedürfniss  mikroskopischer  Abbildungen  aus  diesem  Gebiete  erkennt. 
Wir  besitzen  bereits  so  manches  treffliche  Werk  über  die  gesammte  Zoochemie  oder 
specielle  Capitel  derselben,  dessen  Autor  wenigstens  die  wichtigsten,  charakteristisch- 
sten mikroskopischen  Objecto  in  bildlichen  Darstellungen  beigefügt  hat.  Ich  erinnere 
nur  beispielsweise  an  C.  Schmidts  Entwurf  einer  Untersuchungsmethode  der  thieri- 
schen Säfte,  an  Domies  Atlas,  an  Golding  Bird's  Harnsedimente,  an  Hoefles'  Che- 
mie und  Mikroskop  am  Krankenbett,  an  v.  Gorup  Besanezs  Anleitung  zur  zoochemi- 
schen Analyse.  Allein  noch  keiner  hat  die  Aufgabe  vollständig  in  irgend  befriedi- 
gender Weise  gelöst;  ich  glaube  Niemandem  Unrecht  zu  thun,  wenn  ich  behaupte, 
alle  bis  jetzt  existirenden  hierher  gehörigen  Abbildungen  leiden  an  zwei  Hauptfeh- 
lern, einmal  an  der  grossen  Einseitigkeit  und  Beschränktheit  in  der  Auswahl  der  dar- 
zustellenden Objecto,  zweitens  an  der  Uncorrcctheit,  Unähnlichkeit  und  mehr  weni- 
ger störenden,  selbst  falschen  Idealisirung  der  Zeichnungen.  Ein  grosser  Theil  der 
Abbildungen  ist  rein  schematisch  und  insbesondere  krystallographisch ;  ich  verkenne 
durchaus  nicht  den  Werth  und  den  Nutzen  solcher  Darstellungen,  und  weiss  recht 
wohl,  was  Schmidt  u.  A.  durch  solche  für  die  Wissenschaft  geleistet  haben.  Krystall- 
schemas  allein  können  aber  keinen  Atlas  der  physiologischen  Chemie  bilden,  sie  rei- 
chen oft  nicht  einmal  aus,  dem  Anfänger  die  schematisirten  Körper  selbst  in  ihren 
reellen  Formen  nach  ihnen  wiedererkennen  und  von  andern  ähnlichen  unterscheiden 


zu  lassen.  In  hundert  Fällen  sind  es  ja  nicht  die  Krystallformen,  -welche  einen  kry- 
stallinischen  Körper  charakterisiren ,  sondern  gerade  die  Unregelmässigkeiten  der 
Form,  und  andere  Umstände,  wie  die  Art  der  Lichtbrechung,  die  Art  der  Gruppirung 
u.  s.  w.  Dass  ferner  Krystalle  nicht  die  einzigen,  ja  nicht  einmal  durchgehen  ds  die 
wichtigsten  Objecto  der  zoochemischen  Mikroskopie  sind,  ist  wohl  kaum  zu  bestreiten. 
Die  übrigen  Objecto  aber,  die  nicht  krystallinischcn  morphologischen  Elemente  thie- 
rischer  Säfte  und  Gewebe,  und  deren  unter  dem  Mikroskop  wahrnehmbare  Verände- 
rungen durch  chemische  Agentien,  welche  ihnen  hauptsächlich  einen  Platz  in  einem 
physiologisch-chemischen  Atlas  anweisen,  sind  nur  äusserst  wenig  berücksichtigt,  iivir 
stiefmütterlich  mit  spärlichen,  unvollkommncn  Abbildungen  hier  imd  da  bedacht 
worden.  Man  hat  sich  fast  lediglich  auf  die  Avichtigsten  Bestandtheile  der  Harnsedi- 
mente beschränkt,  und  neben  ein  Paar  Harnsäure- Wetzsteinen  oder  Fässern,  einigen 
Tripelphosphatkrystallcn u.  s.  w.  höchstens  einen Harncylinder  zugegeben;  das  reiche, 
gewichtige  Material  der  übrigen  thierischen  Säfte  aber,  und  insbesondere  die  Objecto 
der  Histochemie  den  Histologen  überlassen.  Die  Formveränderungen  der  Blutkör- 
perchen durch  chemische  Agentien ,  die  mikroskopisch  nachweisbaren  Umwandlun- 
gen der  Verdauungsobjecte  durch  die  Digestionssäfte,  die  Mikrochemie  von  Milch, 
Schleim,  Eiter  u.  s.  av.  gehören  aber  gewiss  ebenso  entschieden  vor  das  Forum  der 
physiologischen  Chemie,  als  irgend  eines  der  oben  genannten  Objecto;  ihre  bildliche 
Darstellung  dünkt  mir  ein  noch  weit  grösseres  Bedürfniss  für  den  Anfänger,  als  die 
jener  Krystalle,  da  es  weit  leichter  ist,  einen  Harnsäurekrystall,  eine  Cholesterintafel 
und  dergl.  nach  wörtlicher  Beschreibung  zu  erkennen ,  als  die  zarten  Nuancen  so 
schwer  zu  erforschender  organischer  Formen,  wie  einer  Blutzelle,  eines  Eiterkörper- 
chens,  einer  Muskelfaser  u.  s.  w.  Der  eine  Fehler  der  bisheriaren  Abbilduns;en  lieort 
also  in  der  einseitigen  beschränkten  Auswahl  der  darzustellenden  Dinge,  der  zweite, 
leider  noch  viel  grössere,  in  der  technischen  Ausführung  der  Zeichnungen  selbst. 
Auf  die  Gefahr  hin,  eines  gemeinen  Selbstlobs  meiner  Zeichenkunst  verdächtig  zu 
werden,  muss  ich  bekennen,  dass  bei  den  meisten  mir  bekannten  Darstellungen  aus 
dem  Bereich  der  Zoochemie  Zeichner  und  Lithograph  ihr  Möglichstes  gethan  haben, 
das  xinschuldige  natürliche  Object  zu  entstellen  selbst  bis  zur  Unmöglichkeit  des  Wie- 
dererkennens.  Ich  könnte  hundert  Figuren  speciell  citiren  und  fragen,  welcher  Un- 
befangene getraut  sich,  ohne  Text  das  natürliche  Original  aus  diesem  Conterfei  zu  er- 
kennen? Ich  könnte  Cholesterintafeln  mit  Winkeln  von  50",  harnsaures  Natron  (sic^ 
in  Form  einer  Kreuzspinne,  Harncylinder,  welche  jedem  beliebigen  Schmutzfleck  auf 
dem  Objectglas  ähnlicher  sehen  u.  s.  w.  anführen.  Ich  hoffe,  jeder  vorurtheilsfreie 
Beschauer  wird  mich  bei  solchen  Beschuldigungen  auch  von  dem  leisesten  Verdacht 
der  Unehrlichkeit  freisprechen.  Nur  soviel  noch,  dass  es  drei  Umstände  sind,  welche 
die  dermalige  traurige  Beschaffenheit  der  Abbildungen  erklären,  wenn  auch  sehr  un- 
genügend entschuldigen.  Erstens,  und  das  ist  unverzeihlich,  haben  die  meisten  Au- 
toren besonders  gewisse  Figuren  von  Anderen  statt  von  der  Natur  copirt;  es  giebt 
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derartige  Figuren,  die  auf  diese  Weise  bereits  in  die  zehnte  Hand  sich,  übergesiedelt 
haben,  und  bei  jedem  Umzug  ein  wenig  verschlechtert  worden  sind,  bis  sie  in  der 
zehnten  ihrer  Etiquette  geradezu  Hohn  sprechen;  man  liesst  sogar  bei  Objecten  wie 
oxalsaurem  Kalk  den  Zusatz :  copirt  nach  G.  Bircl,  und  das  ist  wahrlich  ein  Testi- 
monium paupertatis.  Zweitens  hat  man  meist  an  die  Abbildungen  so  wenig  als  mög- 
lich Avendcn  wollen,  und  das  ist  Fehler  der  Verleger,  welche  gewähnt  haben,  ein  bil- 
liger Holzschnitt  oder  eine  rohe  Lithographie  werde  »es  wohl  auch  verrichten c«.  Da- 
mit hängt  auch  der  dritte  Fehler  zusammen,  dass  die  fraglichen  Xylographen  und 
Lithographen  fast  durchgehends  sehr  unsaubere  Arbeiten  geliefert,  vielleicht  sogar 
stellenweise  nach  Gutdünken  den  und  jenen  vermeintlichen  Fehler  verbessert  haben. 
Genug  der  Kritik  meiner  Vorarbeiten,  ich  habe  bei  derselben  nur  den  Zweck  im  Auge 
gehabt,  das  Bedürfniss  eines  Atlas  der  physiologischen  Chemie  nachzuweisen,  ich 
wende  mich  zu  dem  Programm  meiner  eigenen  Arbeit,  zu  der  Darlegung  meiner  Ab- 
sichten und  Pläne,  zu  der  Art  des  Ausführungsversuches  derselben,  dessen  relatives 
Gelingen  oder  Misslingen  ich  mit  Freuden  einer  ebenso  strengen  Kritik,  als  ich 
sie  eben  ausgeübt,  überantworte. 

Ich  habe  mir  die  Aufgabe  gestellt,  alle  Objecto  der  physiologischen 
Chemie,  deren  mikroskopische  und  mikrochemische  Untersuchung 
von  Wichtigkeit  ist,  bildlich  darzustellen;  ich  muss  hinzufügen,  dass  ich 
den  Begriff:  physiologische  Chemie  dabei  in  demselben  weiten  Sinne  verstanden 
habe,  wie  er  durch  Lehmann! s  Werk  sanctionirt  worden  ist,  d.  h.  mit  Ausschluss  einer 
speciellen  Phytochemie,  mit  Inbegriff  der  sogenannten  pathologischen  Chemie,  deren 
Trennung  von  einer  rein  physiologischen  Chemie  unmöglich  ist.  Mit  dieser  Aufgabe- 
stellung war  nun  freilich  noch  kein  scharfbegränztes  Territorium  für  den  Atlas  ab- 
gesteckt, und  ich  bekenne,  dass  die  Auswahl  der  darzustellenden  Objecte  keine  leichte 
war,  die  Entscheidung  der  Frage  der  Zugehörigkeit  bei  dem  und  jenem  Gegenstand 
mir  manchen  Zweifel  verursacht  hat.  Wenn  ich  mir  auch  diese  Arbeit  durch  Con- 
sultation  von  Lehmanri  s  Lehrbuch  zu  erleichtern,  bei  zweifelhaften  Fällen  nach  des- 
sen klaren  Darstellungen  die  Wichtigkeit  oder  Unwichtigkeit  des  Mikroskops  bei 
einem  fraglichen  Objecte  abzuschätzen  suchte,  so  waren  damit  doch  nicht  alle  Zweifel 
gehoben.  Besonders  difficil  war  die  Auswahl  unter  den  im  ersten  Bande  des  genann- 
ten Werkes  abgehandelten  Substraten  der  Zoochemie.  Welche  krystallinische  Körper 
waren  charakteristisch  genug  unter  dem  Mikroskop  durch  Form,  Habitus,  optische 
Eigenthümlichkeiten,  Gruppirung  u.  s.  w.,  um  zu  diagnostischen  Zwecken  darge- 
stellt zu  werden  ?  Welche  unter  den  mannichfachen  krystallinischen  chemischen  Ver- 
bindungen eines  Körpers  Avaren  als  charakteristisch  auszuwählen?  Welche  Formen 
vmter  den  oft  unzähligen  Modificationen  einer  Grundform  waren  abzubilden?  Solche 
vmd  ähnliche  Fragen  drängten  sich  mir  hundertmal  auf;  wenn  ich  auch  keinen  Mo- 
ment zweifelte,  dass  die  mannigfachen  Formen  der  Harnsäure  darzustellen  waren,  so 
konnte  ich  doch  anstehn,  ob  Allantoin  oder  Guanin  die  Abbildung:  verdienten,  welche 
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Salze  der  Milchsäure  hervorzuheben  wären  u.  s.  \v.  Weniger  schwierii^  dünkte  mir 
die  Auswahl  unter  den  dem  zweiten  und  dritten  Bande  von  Lehmann  s  Lehrbuch  ent- 
sprechenden Objecten  der  thierischen  Säfte  und  Gewebe.  Wie  weit  meine  Auswahl 
im  Ganzen  eine  glückliche,  richtige  und  genügende  gewesen  ist,  muss  ich  Anderen 
zu  entscheiden  überlassen ;  ich  hoffe,  eher  hier  und  da  zuviel  gezeichnet,  als  diese 
oder  jene  Darstellung  von  besonderer  Wichtigkeit  übersehen  zu  haben. 

Die  zweite  Aufgabe,  welche  ich  mir  gestellt  und  deren  consequente  Durchfüh- 
rung ich  mir  zum  Gesetz  gemacht  habe,  besteht  darin,  das  natürliche  Bild  bis 
in  die  kleinsten  Details  mit  pedantischer  Gewissenhaftigkeit  treu 
zu  copiren,  soweit  Bleistift  und  Nadel  ihre  Dienste  nicht  versagen,  vor  allem  we- 
der mir  noch  dem  Lithographen  die  geringste  will kühr liehe  Idealisirung  zu 
erlauben.  Das  ist  eine  vermessene  ideale  Aufgabe,  deren  völlige  Erfüllung  für  Men- 
schenhände überhaupt  unmöglich  ist,  deren  Nachstrebung  aber  meines  Erachtens  für 
mich  eine  dringend  gebotene  Pflicht  war.  Dass  demnach  unter  allen  meinen  Abbil- 
dungen keine  einzige  Copie  einer  fremden  sich  beflnden  kann,  versteht  sich  von  selbst ; 
es  ist  aber  nicht  allein  jedes  Bild  im  Allgemeinen,  sondern  wie  ich  mit  gutem  Gewis- 
sen behaupten  kann,  jeder  einzelne  Krystall,  jede  Zelle  nach  einem  bestimmten  mi- 
kroskopischen Object  gezeichnet,  und  zwar  genau  so,  wie  sie  sich  unter  dem  jNIikros- 
kop  darstellen,  nicht  nach  idealen  Modellen,  wie  sie  die  Wissenschaft  aus  den  mikros- 
kopischen Erscheinungen  und  anderweitig  gewonnenen  erfahrungsmässigen  Thatsachen 
aufstellt.  Ich  habe  daher  selbst  die  optischen  Täuschungen  copirt,  welche  durch  das 
verschiedene  Lichtbrechunsrsvermösfen  verschiedener  krvstallinischer  Substanzen  her- 
beigeführt  werden,  (z.  B.  die  scheinbare  Verrückung  der  durchgesehenen  unteren 
Flächen  und  Kanten  eines  Krystalls  bei  Einstellung  seiner  oberen  dem  Auge  zuge- 
kehrten Fläche);  ich  habe  genau  die  Schatten  wieder  gegeben,  wie  sie  die  von  unten 
kommende  und  die  seitliche  Beleuchtung  der  mikroskopischen  Präparate  erzeugt,  habe 
die  oft  wesentlich  verschiedene  Erscheinungsweise  gewisser  Objecte  bei  wechselnder 
Focuseinstellung  zur  Anschauung  gebracht  u.  s.  w.  Dadurch,  dass  ich  jedes  Object 
in  den  verschiedensten  Lagen  und  Einstellungen  gezeichnet  habe ,  glaube  ich  die 
Orientirung  des  Beschauers  erleichtert,  die  Combination  der  verschiedenen  optischen 
Eindrücke  zu  einem  Begriff  von  der  reellen  Form  und  Gestalt  der  Körperchen 
ebenso  möglich  gemacht  zu  haben,  wie  sie  aus  unmittelbarer  mikroskopischer  An- 
schauung möglich  wird.  Ich  habe  ferner  nicht  allein  die  Individuen  der  verschiedenen 
morphologischen  Elemente  getreu  nach  den  natürlichen  Originalien  wiedergege- 
ben, sondern  auch,  wo  dies  irgend  von  Belang  ist,  ihre  natürlichen  wechselseitigen 
Verhältnisse,  ihre  Gruppirung,  ihr  Mengenverhältniss,  wo  verschiedene  Elemente  in 
einem  Object  sind,  ihr  relatives  Mengen-  und  Lageverhältniss  darzustellen  mich  be- 
müht; mit  einem  Wort,  ich  habe  mir  das  Ziel  gesteckt,  treue  Spiegelbilder  des  mi- 
kroskopischen Sehfeldes  zu  entwerfen,  mag  sich  darunter  ein  Tropfen  m.it  Krystallen, 
oder  ein  Blutstropfen,  oder  ein  zerfasertes  Muskelstückchen  u.  s.  w.,  befinden.    Es 
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versteht  sich  von  selbst,  dass  ich  in  den  seltensten  Fällen  eine  einzige,  gerade  das  Seh- 
feld ausfüllende  Stelle  eines  Präparates  habe  abconterfeien  können,  weil  wohl  fast  nie 
auf  einmal  alle  Formen,  alle  Gruppirungen  u.  s.  w.  eines  Objects  sich  im  Sehfeld  ver- 
einigt finden.  Ich  habe  daher  nicht  nur  oft  unzählige  Präparate  machen  und  durch- 
gehen müssen,  ehe  ich  ein  geeignetes  fand,  sondern  auch  meist  aus  einer  grossen  An- 
zahl von  Präparaten  und  verschiedenen  Sehfeldprovinzen  derselben  einzelne  besonders 
charakteristische  Stellen  ausgewählt  und  dieselben  dann  zu  einem  ganzen  Sehfeld  in 
der  Zeichnung  compilirt.  Wieweit  es  mir  dabei  gelungen ,  den  Gesammtcharakter 
aufzufassen,  muss  ich  Anderen  zur  Entscheidung  anheimstellen. 

Sämmtliche  Abbildungen  sind  nach  einem  vortrefflichen  klaren  sogenannten 
» grossen  «  Oberhäuser  sehen  Instrument  gezeichnet.  Was  die  Vergrösserungcn  betrifft, 
so  muss  ich  bemerken,  dass  ich  für  die  grosse  Mehrzahl  der  Bilder  eine  und  dieselbe 
und  eine  nicht  zu  starke  Vergrösserung  gewählt  habe.  Letzteres  habe  ich  gethan, 
weil  dem  Anfänger  oft  nur  Mikroskope  mit  nicht  zu  starker  Amplificationskraft  zu 
Gebote  stehen,  weil  es  aus  bekannten  Gründen  überhaupt  Grundsatz  sein  muss,  im- 
mer mit  thunlichst  niedrigen  Vergrösserungcn  zu  arbeiten.  Ersteres  habe  ich  gethan, 
damit  die  Bilder  unter  einander  verglcichsfähig,  die  relativen  Grössenverhältnisse  der 
verschiedenen  (insbesondere  der  organisirten)  Formelemente  auch  aus  den  Bildern  ohne 
specielle  Grössenangaben,  die  meinem  Zwecke  fern  lagen,  ersichtlich  sein  sollen.  Bei 
den  krystallinischen  Körpern  ist  die  Vergrösserung  mehr  willkührlich,  da  ihre  Grösse 
meist  in  weiten  Grenzen  schwankt  und  nicht  wesentlich  in  Betracht  kommt;  nur  bei 
den  im  Organismus  selbst  gebildeten  Krystallen,  deren  Grössen  meist  bestimmter  und 
constanter  sind,  und  in  der  Regel  in  bestimmter  Relation  zu  denen  der  übrigen  Ele- 
mente stehen,  habe  ich  dieselbe  gleichmässige  Vergrösserung  angewendet,  wie  für  die 
gesammten  organisirten  Formgebilde,  die  Zellen,  Bläschen,  Fasern  u.  s.  w.  Diese 
Vergrösserung  ist  eine  circa  ISO  —  200 malige.  Nur  sehr  wenige  Objecte,  wie  die 
Darmzotten  (Taf.  VIII.  Fig.  1  und  2)  sind  bei  niedrigerer  Vergrösserung  gezeichnet. 

Was  die  technische  Ausführung  der  Abbildungen  anbelangt,  so  steht  mir  natür- 
lich nur  über  den  lithographischen  Theil  derselben  ein  Urtheil  zu :  über  meine  Ar- 
beiten erwähne  ich  nur,  dass  ich  sie  durchweg  vollkommen  ausgezeichnet  und  ausge- 
führt dem  Lithographen  übergeben,  demselben  auch  nicht  ein  Strichelchen  hinzuzu- 
fügen überlassen  habe.  Ich  kann  aber  nicht  genug  die  ausserordentliche  Gewissen- 
haftigkeit und  Sorgfalt  anerkennen,  mit  welcher  Herr  TVilhelmi  meine  Zeichnungen, 
ich  kann  sagen  Punkt  für  Punkt  zu  copiren  und  gewisse  durch  die  Natur  von  Stein 
und  Nadel  gebotene  Behandlungsweisen  der  Bleistiftarbeit  zu  adaptiren  sich  bemüht 
hat.  Ich  darf  daher  wohl  die  Lithographie  als  eine  möglichst  vollendete  bezeichnen, 
und  was  daran  fehlerhaft  erscheint,  fällt  entweder  meinen  Originalien,  oder  den  un- 
übersteigbaren  Schwierigkeiten,  welche  in  gewissen  Grenzen  das  lithographische  Ma- 
terial in  den  Weg  legt,  zur  Last.  Ich  erinnere  nur  daran,  dass  die  feinen  gleich- 
massigen  Schattentöne,  welche  für  Bleistift  und  Wischer  eine  leichte  Arbeit  sind,  in 
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dieser  Weise  auf  dem  Stein  nie  wieder£:eo:eben  auch  durch  die  feinste  sauberste  Dia- 
mantschraffirung  nicht  völlig  ersetzt  werden  können,  dass  alle  Conturen  besonders 
aber  die  blassen  verwischten,  wie  sie  durch  unsere  optischen  Hülfsmittel  an  so  man- 
chem organischen  Formgebilde  erscheinen,  auf  dem  Stein  nothwendig  etwas  härter 
und  schroffer  hervortreten  müssen.  Was  den  Farbendruck  betrifft,  so  möge  die  aus- 
serordentliche technische  Schwierigkeit  desselben  entschuldigen,  wenn  hier  und  da 
eine  Tinte  mit  der  natürlichen,  deren  Beurtheilung  noch  dazu  an  und  für  sich  zum 
Thcil  ein  Gegenstand  subjectiven  Ermessens  ist,  nicht  ganz  vollkommen  harmonirt; 
in  Bezug  auf  die  Congruenz  der  verschiedenen  Farbendrucke  mit  den  schwarzen  ist 
das  Möglichste  geleistet. 

Was  endlich  den  Text  zu  den  Abbildungen  angeht,  so  habe  ich  mich  der  mög- 
lichsten Kürze  bei  möglichster  Prägnanz  befleissigt.  Hätte  ich  eine  völlige  Erläute- 
rung des  Dargestellten  geben  wollen,  so  hätte  ich  eine  physiologische  Chemie,  Histo- 
logie und  Krystallographie  schreiben  müssen.  Ich  habe  daher  nur  zwei  Gesichtspunkte 
bei  den  Erklärungen  verfolgt.  Erstens  habe  ich  überall  einen  Commentar  über  die 
Quelle  und  Darstellungsweise  des  fraglichen  Objects  vorausgeschickt,  welcher  mir 
als  eine  durchaus  nothwendige  Zugabe  zu  dem  einfachen  Titel  erschien.  Zweitens 
habe  ich  bei  jeder  Figur  nur  den  rein  optischen  Theil,  das  Bild  als  solches  beleuchtet, 
eine  kurze  übersichtliche  Analyse  der  einzelnen  Bestandtheile ,  soweit  es  mir  zum 
Verständniss  und  zur  Orientirung  in  dem  oft  sehr  bunten  Sehfeld  unerlässlich  dünkte, 
gegeben.  Grössenangaben,  krystallographische  und  histologische  Erörterungen  musste 
ich  als  meiner  Aufgabe  fernliegend  betrachten,  soweit  nicht  die  Bilder  selbstredend 
dafür  erscheinen.  Die  bei  den  meisten  Figuren  beigefügten  speciellen  Citate  aus  heh- 
manrüs  Lehrbuch  werden  dem  nach  diesen  Verhältnissen  Fragenden  den  besten  Auf- 
schluss  geben. 

Schliesslich  habe  ich  noch  so  manchen  warmen  Dank  abzustatten.  Vor  allem 
danke  ich  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Professor  Lehmann,  dass  er  meinem  Werk- 
chen die  ehrende  Bezeichnung  eines  Supplementes  zu  seinem  Lehrbuch  der  physiolo- 
gischen Chemie  vergönnt  hat. 

Ich  danke  auf  das  Herzlichste  allen  Denen,  die  mir  durch  getreuliche  Beihülfe 
das  so  mannigfache,  oft  so  selten  und  schwierig  zu  erlangende  Material  zusammentra- 
gen geholfen  haben.  Ich  erwähne  nur  beispielsweise,  dass  ich  eine  Originalzeichnung 
des  Cystins  nicht  hätte  liefern  können ,  wenn  ich  dasselbe  nicht  durch  die  Güte  des 
Herrn  Professor  ^ewce/owes  aus  England  erhalten  hätte,  dass  ich  schwerlich  so  präch- 
tige Haematoidinkry stalle  erhascht  hätte,  wenn  ich  dieselben  nicht  einem  gütigen  Ge- 
schenk des  Herrn  Prof.  Virchow  verdankte.  Herr  Prosector  Dr.  Zenker  in  Dresden 
hat  mit  rastloser  Mühe  und  mehr  als  freundschaftlichem  Eifer  mich  mit  einer  reichli- 
chen Auswahl  pathologischer  Objecte  aus  dem  reichhaltigen  Material  des  Dresdner 
Stadtkrankenhauses  versehen;  die  Herren  Professoren  Lehmann  und  Lrdmann  haben 
mir  die  mühevolle  und  kostspielige  Darstellung  so  manchen  krystallinischen  Körpers 
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durch  gütige  Mittheilungen  aus  ihren  Sammlungen  erspart.     Allen  den  übrigen  Her- 
ren, deren  Verdienste  speciell  zu  würdigen  mich  zu  weit  führen  würde,  meinem  hocli- 
geschätzten  Lehrer,    Herrn  Professor  ^.   H.    Weher,  den  Herren  Doctoren   Uhle, 
Hamberg,  Thierf eider,  Panum,  Walther  meinen  innigsten  Dank. 
Leipzig,  den  18.  October  1852. 


Vorwort  zur  zweiten  Aullage. 


Di 


'ie  überraschend  günstige  Aufnahme,  welche  der  vorliegende  Atlas  gefun- 
den, hat  mir  die  grosse  Freude  verschafft,  die  erste  Auflage  in  Avenigen  Jahren  ver- 
."•riffen  zu  sehen,  und  mich  mit  doppeltem  Eifer  zur  Bearbeitung  einer  zweiten  Aullage 
getrieben.  Wenn  trotzdem  das  Erscheinen  derselben  sich  so  lange  verzögert  hat,  dass 
das  Werk  einige  Zeit  im  Buchhandel  gänzlich  gefehlt  hat,  so  liegt  die  Schuld  theils  an 
äussern  Verhältnissen,  insbesondere  meiner  Ueberhäufung  mit  anderen  Arbeiten,  theils 
an  dem  Umstand,  dass  ich  im  Anfange  meine  Aufgabe  nur  dahin  gestellt  hatte,  an 
den  alten  Originalzeichnungcn  das  Nothwendige  aufzufrischen,  zu  verbessern  und 
nachzutragen  und  einige  wenige  neue  Abbildungen  hinzuzufügen.  Eine  genauere 
Prüfung  und  die  Berücksichtigung  gewisser  mit  Kecht  an  den  Zeichnungen  der  er- 
sten Auflage  gerügten  Mängel  brachten  indessen  den  Entschluss  in  mir  zur  Reife, 
den  bei  weitem  grössten  Theil  der  Figuren  noch  einmal  ganz  neu  zu  zeichnen,  und 
zwar  so  weit  als  irgend  möglich  nach  frischen  natürlichen  Objecten.  Die  fraglichen 
Mängel ,  welche  mich  hierzu  bewogen ,  waren  folgende :  erstens  hatte  ich  einen 
grossen  Theil  der  dargestellten  Gegenstände,  insbesondere  die  organisirten  Elemente 
der  thierischen  Säfte  (Blutkörperchen,  Eiter  körperchen  u.  s.  w.)  viel  zu  sehr  en  mi- 
niature  gezeichnet,  um  alle  die  feinen,  oft  so  wichtigen  Nüancirungen  hinreichend 
scharf  und  in  die  Augen  fallend  wiedergeben  zu  können,  zweitens  waren  (zum  Theil 
in  Folge  des  ersteren  Fehlers)  die  einzelnen  fingirten  Sehfelder  bei  vielen  Figuren  so 
mit  Einzelobjecten  überfüllt,  dass  die  klare  Uebersicht  und  Auffassung  der  Formen 
unnöthig  erschwert  wurde.  Dazu  kam,  dass  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Aullage 
manches  Neue  zu  Tage  gefördert,  mir  selbst  manche,  schwer  in  den  alten  Bildern 
unterzubringende  Form  vor  Augen  gekommen  war,  dass  ich  ferner  unterdessen  so 
glücklich  war  in  den  Besitz  eines  Amici'schen  Instrumentes  zu  gelangen,  dessen  un- 
übertreffliche penetrirende  Kraft  mir  manche  Einzelheit  genauer  zu  erfassen  gestattete. 
Kurz,  jetzt  wo  ich  die  mühevolle  Arbeit  glücklich  zu  Ende  geführt  habe,  glaube  ich 
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dadurch  eine  wirkliche  Verbesserung  meines  Werkes  erreicht  zu  haben,  und  für  die 
längere  Verzögerung  entschuldigt  zu  sein. 

Im  Uebrigfen  habe  ich  dem  ausführlichen  Vorwort,  mit  welchem  ich  die  erste 
Auflage  begleitet  habe,  wenig  hinzuzufügen ;  das  Princip  der  Auswahl  und  Darstel- 
lungsweise ist  im  Wesentlichen  dasselbe  geblieben,  was  sich  geändert,  bedarf  zum  Theil 
keiner  speciellcn  Erörterung.  Nach  langem  Zweifel  habe  ich  diesmal  die  histiochemi- 
schen  Abbildungen,  welche  früher  die  letzten  Figuren  des  Atlas  enthielten,  gänzlich 
in  Wegfall  gebracht,  weil  mich  dieser  Theil  in  der  alten  Gestalt  als  viel  zu  einseitig  und 
engbegrenzt  nicht  befriedigte,  bei  der  mir  vorschwebenden  richtigen  Fassung  aber  gar 
keine  Gränzc  zu  finden  war.  Mit  anderen  Worten :  ich  habe  früher  nur  die  durch 
chemische  Agcntien  bewirkten  mikroskopischen  Veränderungen  der  Mviskeln  und  Ner- 
venfasern dargestellt,  mit  demselben  Recht  mussten  aber  alle,  durch  irgend  welches 
Agens  bewirkten  Veränderungen  aller  thierischen  Gewebe  Platz  finden,  in  der- 
selben Ausführlichkeit,  wie  die  Veränderungen  der  morphologischen  Elemente  der 
thierischen  Säfte  z.  B.  des  Blutes.  Vor  einer  solchen  Erweiterung  bin  ich  zurückge- 
schreckt ;  kann  ich  auch  nicht  läugnen,  dass  die  Histiochemie  selbst  in  weitester  Aus- 
dehnung in  die  von  mir  gegebene  Begriffsbestimmung  eines  Atlas  der  physiologischen 
Chemie  mit  hinein  gehört,  so  würde  doch  eine  so  umfassende  Darstellung  der  histio- 
chemischen  Objecte  nichts  Anderes  werden,  als  ein  Atlas  der  Histiologie,  wie  ich 
nicht  weitläufig  zu  beweisen  nöthig  habe.  Was  die  Anordnung  betrifft ,  so  ist  die- 
selbe zwar  etwas  gegen  die  erste  Auflage  verändert,  oder  doch  soviel  als  möglich  das- 
selbe Princip  festgehalten,  zusammengehörige  Gruppen  von  Bildern  auf  je  einer  Ta- 
fel zu  vereinigen.  Für  einige  kleine  Versehen ,  z.  B.  die  Versetzung  des  Kochsalzes 
zwischen  buttersauren  Baryt  und  Fettsäure,  bitte  ich  um  Nachsicht;  sie  rühren  davon 
her,  dass  ich  genöthigt  war,  einen  Theil  der  Abbildungen  schon  an  den  Lithographen 
abzuliefern,  als  ich  noch  über  die  Aufnahme  und  den  anzuweisenden  Platz  einzelner 
Objecte  in  Zweifel  war. 

Die  veränderte  Anordnung  macht  nun  freilich  die  zahlreichen  Citate  des  Atlas 
in  verschiedenen  Lehrbüchern,  besonders  Lelimanri  s  Lehrbuch  der  physiologischen 
Chemie  und  von  Gorup-Besanez  Anleitung  zur  zoochemischen  Analyse  falsch.  Um 
Missverständnissc  und  langes  vergebliches  Suchen  nach  den  betreffenden  Abbildun- 
gen in  der  neuen  Auflage  zu  verhüten,  habe  ich  erstens  unter  jeder  Tafel  kurz  die 
Gegenstände  der  einzelnen  Figuren  bezeichnet  und  zweitens  dem  Tafeltext  eine  Re- 
ductionstabelle  vorausgeschickt,  in  welcher  die  correspondirenden  Abbildungen  beider 
Auflagen  neben  einander  gestellt  sind. 

Was  endlich  die  Ausführung  der  Zeichnungen  anbelangt,  so  gilt  für  meinen  An- 
theil  daran  das  im  ersten  Vorwort  Gesagte ;  ich  habe  mich  bei  Anfertigung  der  Ori- 
ginale derselben  peniblen  Gewissenhaftigkeit  und  Treue  wie  früher  befleissigt.  Nur 
Eines  will  ich  besonders  bemerken.  Bei  Vergleichung  gewisser  an  verschiedenen 
Stellen  wiederkehrender  Objecte,  namentlich  der  Blut-  und  Eiterkörperchen,  wird 
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es  auiFallen^  dass  nicht  überall  streng  dieselbe  Grösse  eingehalten  ist,  ein  Fehler,  wel- 
cher darum  von  Einfluss  ist,  weil  in  manchen  Fällen  auf  die  relative  Grösse  etwas  an- 
kommt. Die  Schuld  liegt  an  dem  obenerwähnten  Umstand,  dass  ich  jede  fertig  ge- 
wordene Abbildung  sogleich  dem  Lithographen  übergeben  musste,  und  so  mir  oft  die 
zur  Vergleichurig  nöthigen  Figuren  nicht  zur  Hand  waren.  Was  die  lithographische 
Arbeit  betrifft,  so  hat  der  leider  zu  früh  erfolgte  Tod  des  Herrn  E.  Wilhelmi,  dessen 
fieissige  geschickte  Hand  in  der  Gravirung  der  ersten  Auflage  ihre  letzte  Arbeit  ge- 
than  hat,  einen  Wechsel  bedingt,  welcher  indessen,  wie  der  Augenschein  lehrt,  meinem 
Werke  nicht  zum  Nachtheil  gediehen  ist.  Die  Leistungen  des  lithographischen  Insti- 
tuts von  J .  G.  Bach  sind  längst  als  ersten  Ranges  anerkannt,  so  dass  ich  mir  jedes 
Lob  ersparen  kann ;  was  Lithographie  und  Farbendruck  überhaupt  in  so  zarter  Ar- 
beit erreichen  können,  ist  meines  Erachtens  vollkommen  erreicht. 

So  hoffe  ich  denn,  dass  mein  Werk  in  seiner  verjüngten  Gestalt  dieselbe 
freundliche  Aufnahme,  dieselbe  nachsichtige  Beurtheilung  wie  bei  seinem  ersten  Er- 
scheinen finden  möge. 

Ticipzig,  den  10.  October  1857. 

Dr.  Otto  Funke. 
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